
2. Ortsbesichtigung

Ein Ort in Berlin, an dem wie in einem Brennglas das skizzierte Verhältnis von

Raum, Erinnerung, Identitäten und geschichtspolitischen Praxen sichtbar gemacht
werden kann, ist der Schlossplatz im Bezirk Mitte» Hier werden die aktuelle materi-
elle Struktur des Raums und historisches Wissen zu unterschiedlichen Raum-Zeit-

Erzählungen zusammengefügt, zu je eigenen Versuchen »to define, and claim coher-
ence and a particular meaning for, specific envelopes of space-time.« Seit Anfang der
1990er Jahre wurde über Neugestaltung und Umnutzung des Schlossplatzes disku-
tiert.? Durch die Stadtplanungsdebatte wurden konkurrierende historische Narrative
aktiviert, mit denen der Platz bedeutungsvoll gemacht und seine weitere Nutzung
begründet werden sollte. Daraus ist ein Konflikt entstanden, der die tatsáchliche
Neugestaltung dieses Platzes über Jahre verhindert hat. Der Schlossplatz und die um
ihn zentrierten geschichtspolitischen Debatten schufen zugleich einen symbolischen
Raum’, in dem weitergehende Fragen verhandelt wurden: Was zeichnet eine Stadt,
was Urbanität heute aus? Wer soll das Recht haben, über Planung und Nutzung von
städtischen Räumen zu entscheiden? Wie sind die Veränderungen Berlins zu deuten?

Und, nicht zuletzt: Welche Rolle spielen Geschichte und Tradition bei der Gestaltung
von Stadt und für die Entstehung von Zugehörigkeitsgefühlen? Anders formuliert:
Wie kann, will oder soll sich das »Berliner/Berlinerin-Sein« in der Stadt artikulieren?

In den Begründungen für die eine oder andere gestalterische Lösung des »Schloss-
platzproblems« lassen sich Vorstellungen von Raum, von daran gebundenen histo-
rischen Narrativen, Vorstellungen von Stadt, Urbanität sowie von Stadt- und Staats-

bürgerschaft entziffern.
Der Schlossplatz, am óstlichen Ende der Allee Unter den Linden gelegen, erhielt

seinen Namen 1994 zurück, im Zuge der Rückbenennung von Straßen in Ostberlin,“
wobei mit »Schlossplatz« heute zumeist das gesamte auf der Spreeinsel gelegene Areal
zwischen Schlossbrücke, den beiden Spreearmen und dem früheren Schlossplatz
bezeichnet wird. Nach der Wende war der Schlossplatz lange ein Ort, der weder
touristisch noch alltagspraktisch viel zu bieten hatte. Zwar wird der Schlossplatz in
Reiseführern erwähnt und auch einer der Virtuellen Rundgänge der Senatsverwaltung
führt »Rings um das historische Schloss«^ Doch Berlin-Besucher/innen und Berli-
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